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Schulamtliches.
«die Keuren Kehrer der Kreisschulmspektiorrs-

i»e; irke I und II.
AuS der Verfügung der Kgl. Regierung vom 22. Sep-

Nr. ll b Li. 3184 teile ich folgendes mir:
,Es ist in letzter Zeit wiederholt vorgekommen, daß die

iljugend Steine nach Kraftwagen  geschleudert und
chen auf die Fahrbahn geworfen hat. Es bedarf keines

jiweises, in welchem Maße hierdurch nicht nur Leben
Sicherheit der Insassen gefährdet werden, sondern auch,

besonders militärische Kraftwagen in Frage kommen,
«rechtzeitige Ausführung wichtiger Maßnahmen in Frage

nt wird.
Der militärische Kraftwagenverkehr ist auf das Aeußerste
änkt worden, der private hat ebenfalls große Ein-

eitung erfahren. Es darf daher angenommen werden,
!alle Wagen, welche noch im Betriebe sind, einem dringen-
«Bedürfnis entsprechen, und daß die Insassen dieser Wagen,

sie schnell fahren, wichtige Gründe dafür haben. Von
>militärischen Wagen kann das bestimmt gesagt werden;

Elen Fällen handelt es sich bei ihren Fahrten um Sicher-
oon Maßnahmen gegen feindliche Flugangriffc. Um

Wimmer ist ihre Gefährdung ."
, Hiernach ersuche ich, die Schuljugend des öfteren
»immer erneut vor einem derartigen gefährlichen Treiben
Wch zu verwarnen und im Uebertretungsfalle die Uebel-
»exemplarisch zu bestrafen,
l Dillenburg , den 4. Oktober 1915.

Der Konigl . Kreisschulinspektor : Ufer.

Ikimatum und Truppenlandung^
Rußland hat an Bulgarien ein Ultimatum gesandt,
Ostens muß man eine in so scharfen Wendungen ab-
'* Forderung und Zumutung , wie die an Bulgarien
le. so nennen . Es hieß schon vor einiger Zeit, daß
tfandten des Vierverbandes Sofia verlassen würden,
daß eine gemeinsame Note der Entente in Aussicht
»men sei. Man muß sich demgegenüber wundern,
nun Rußland allein sich zum Absenden dieses Ultr¬
as entschließen konnte. Aber auch dies ist sicherlich

nichts als ein schlaues Manöver des Vierverbandes,
»uch durch die Art dieses Auftretens Stimmung zu
l«i. Man wird sich fragen, wie gerade Rußland , die
feisten geschwächte Macht des Vierverbandes, dazu

den ersten Schritt zu tun. Nun, der Zweck ist klar,
daß man Rußland erlaubt, diese Rolle zu spielen, will
den Augen der Balkanstaaten Rußland trotz seiner

'"lagen als so mächtig hinstellen, daß es ruhig die
des Bormundes der Balkanstaaten spielen darf,

meint, daß dadurch vielleicht noch in letzter Stunde
Mehen des Vierverbandes wieder steigen kann.
«r scheint indes, als ob der Vierverband und in erster
Rußland sich vergeblich bemüht haben. Wie ver-
wird nämlich Bulgarien auf die russische Note einfach

mcht antworten . Man wird in Sofia den russischen
Men und auch die der Bundesgenossen Rußlands
^oßter Gelassenbeit ziehen lassen. Rußland hat in

Rote nichts von einer Kriegsdrohung verlauten lassen,
ist wohl anzunehmen, daß die Kriegserklärung

Preise des Gesandten auf dem Fuße folgen wird.
Zwischen ist das Schicksal auf der Balkanhalbinsel
^geschritten. England und Frankreich beginnen ihre
A Truppen in Saloniki zu lanoen, wahr zu machen,
nämlich jetzt gemeldet wird, vollzieht sich die Landung

E ?iruppen der Alliierten dort unter dem Befehl des
" d'Amade. Wir wußten ja schon, daß vor einigen
^er englische General hamitton mit einer größeren

_ °°n Offizieren die besten Landungsgelegenheiten aus-
hatten . Wie es hieß, soll sich König Kon-

H Nach Saloniki begeben haben. Bis jetzt hat er
l 5.W * noch nicht ausgesührt ; denn es ist von seiner

dort noch nichts berichtet worden. Dagegen hat
ÜJwier Regierung, der die Vertreter des Vierver-

h®on  der beabsichtigten Landung Meldung machten,
Verletzung der griechischen Neutralität Ein-

eri)oben. Das sieht gerade nicht so aus , als
v nechenland bereit wäre, sich sofort freudigen

Vorgehen des Vierverbandes anzuschließen.
^s, .„°sistantin soll wenigstens einem Ausfrager gegen-

llih * haben, daß das griechische Volk in erster
^mimer hellenisch fühlen müsse. Tut es das, dann
* , Mn heil sicher nicht an der Seite des Bieroer-

iehen. Allerdings ist die ganze Lage infolge der
über die Stellungnahme Griechenlands auch

? völlig ungeklärt. Aber schon die nächsten Tage
arüber Ĝewißheit verschaffen. Diese wird auch

»ft, n9en, mit welchen Truppenmassen die Entente
Hilfe eilen will. Es ist nämlich recht fraglich,

’'s iV * rDerbani)  die nötigen Truppenmassennehmen
^fttnu öenn' daß er sie von der Darüanellen-Front

t, "ud so vorläufig sein Vorgehen aus Galiivolj
[4  »
17L.‘ * Aeberreichung Oes russischen Ultimatums

Petersburg , 5. Oktober. (Meldung der
»Uxst dr Tel.-Ag.) — Das russische Ultimatum a»
* , dem Ministerpräsidenten Radoslawow

°"tag. den 4. Oktober, um 4 Uhr nachmittag»
worben.

DeukfcheZ Reich.
4 - f :??e und Fiotte . Oberstleutnant von

Winter selb,  der,rühere deutsche Mckitärattache in
Paris , ist von seinem schweren Automobilunfall , den er
vor etwa zwei Jahren in Frankreich erlitten hat , nun¬
mehr glücklich genesen und unter Beförderung zum Obersten
in den Generalstab versetzt worden ; er hat seine Tätigkeit
zu Berlin im Generalstab bereits am 1. Oktober begonnen,

Die Inschrift auf Sem Reichstagsgebäude . Von
unterrichteter Seite geht der „Nordd. Allg. Ztg ." die nach¬
stehende Mitteilung zu : „Nachdem nunmehr beschlossen
ist, daß das Reichstagsgebäuüe die Inschrift „Dem
deutschen Volke" erhalten soll, hat die Oeffentlichkeit
sich mit der Frage beschäftigt, welche Schriftzeichen
für die Inschrift gewählt werden sollen. Es ist
von einer Seite die Behauptung aufgestellt, daß irrt
Ausschmückungsausschuß zuerst oorgeschiagensei, lateinisck!e
Buchstaben zu wählen, daß man sich dann aber auf
deutsche Schriftzeichen geeinigt habe. Von anderer Seite
ist behauptet worden, daß die Anbringung lateinischer
Schriftzeichen brschlossen worden sei, und es sind hieran
heftige Angriffe geknüpft worden. Demgegenüber sei hier
festgestellt, daß bei der Beratung im Ausschmückungsaus,
schuß seitens des Vertreters der Regierung bei dem Vor¬
schlag auf Anbringung der Inschrist von vornherein darauf
hingewissen ist, daß es dem Volksempfinden nicht ent¬
sprechen würde, wenn Antiquaschriftzeichen gewählt würden.
Dieser Auffassung trat der Ausschuß bei und beschloß, daß
die Inschrift in gotischen Buchstaben ausgesührt werden
solle. Entwürfe der Inschrift werden dem Ansschmückungs-
ausschuß zur Beschlußnahme vorgelegt werden, hiernach
steht außer Zweifel, daß lateinische Schrift nicht in Be¬
tracht gekommen ist."

Die Prüfung der Schadenersatzansprüche an unsere
Feinde . Die Arbeiten der Kommission zur Prüfung der
Schadenansprüche von Angehörigen des Deutschen Reiches
wegen völkerrechtswidriger Handlungen unserer Gegner
im Auslande sind, den „Lpz. R. N." zufolge, noch im
vollen Gange . Die Zahl der angemeldeten Ansprüche ist
außerordentlich groß und die zu bewältigende Arbeit in¬
folgedessen sehr umfangreich. Indessen läßt sich doch schon
jetzt mit einiger Sicherheit übersehen, daß der Betrag der¬
jenigen Schäden, welche Reichsangehörigen durch völker¬
rechtswidriges Verfahren unserer Feinde verursacht sind,
sich kaum unter eine Milliarde Mark stellen wird.

4- Zur Beachtung für Angehörige von Kriegsge¬
fangenen ver Marine . Von den Angehörigen der Kriegs¬
gefangenen und Vermißten gehen fortwährend beim Reichs-
marineamt Anträge auf Bewilligung des Gehaltes oder
der Löhnung ein. für deren Erledigung die Stammmarine-
teiie in Kiel oder Wilhelmshaven zuständig sind. Da
durch die Ermittelung dieser Stellen und die Weitergabe
der Anträge unliebsame Verzögerungen entstehen, wird
darauf aufmerksam gemacht, daß alle solche Anträge nicht
an das Reichsmarineamt, sondern an den Stammmarme-
teil in Kiel oder Wilhelmshaven zu richten sind.

Ausland
-ft Die naturalisierten Angehörigen der Aenkralmächte

in Frankreich.
Paris , 5. Oktober. Dem „Temps" zufolge hat der

Minister des Innern mitgeteilt, daß die Oesterreicher, Un¬
garn und Deutschen, deren Naturalisierung in Frankreich
rückgängig gemacht worden ist, wie die Wanderen Oester¬
reicher, Ungarn oder Deutschen behandelt werden. Sie
werden in Konzentrationslager gebracht oder, falls ihr
Alter und ihre Militäruntauglichkeit es gestatten, nach
neutralen Ländern gesckafft oder zum Anfenthalt in Frank¬
reich ermächtigt, falls sie polnischer oder tschechischer Ab¬
stammung sind oder ein hohes Alter haben oder Söhne
von ihnen in der französischen Armee dienen.

-ft Spanische Wünsche sür die Friedenskonferenz.
In einer Rede über die internationale Lage erklärte,

wie „Petit Parisien " aus Madrid vom 4. Oktober meldet,
der Ministerpräsident Dato, Volk und König wünschten,
daß die kriegführenden Parteien die Friedenskonferenz io
Spanien abhielten und fügte hinzu:

Die Lage und die Geschichte Spaniens und feine korrekte
Neutralität nötigen uns, beim Abschluß des Friedens weitsehende
Energie zu entfalten, um unsere Politik in neue Bahnen zu leiten,
denn wir könne » nicht weiter isoliert bleiben . Um dies
Ziel zu erreichen, müssen wir eingehend prüfen, welche Haltung
sür uns am vorteilhaftesten sein würde.

-ft Die ^ diplomatische Kriegführung - .
Manchester, 5. Oktober. „Manchester Guardian " schreibt

in einem Leitartikel über Bulgarien : „Die Alliierten haben
in der diplomatischen Kriegführung unter einem beträcht¬
lichen Nachteile gegenüber dem Feinde gelitten. Deutsch¬
land brachte von Aniang des Krieges an Einheit und
Entschiedenheit in die diplomatische und militärische Lei¬
tung seiner Bundesgenossen. Die Alliierten dagegen lei¬
teten ihre Diplomatie und Strategie von mindestens vier
Hauptstädten aus mit unvermeidlicher Weitschweifigkeit
und mit Zeitverlust."

-ft Herrn Barts Pvmpreise zu John Bull.
Zürich, 5. Oktober. Ueber die Ergebnisse der Reise

des russischen Finanzministers Bark nach London erfährt
die „Neue Zürcher Ztg." aus Amsterdam, daß Rußland
nicht nur von England einen Barvorschuß für die Krieg¬
führung erhält , sondern die Londoner Großbanken werden
auch einen beträchtlichen Teil des Bestandes der russischen
Staatsbank an Auslandswechselndiskontieren, um dadurch
den Rubelkurs zu stützen. Ferner sei auch die weiter» SR<>»

zaymng oer Zlnsscheme Der russischen Anleihen rn England
gesichert.

-s ver Schrei nach dem Parlament in Italien.
Rom, 5. Oktober. Der Abgeordnete Mazzoni fordert

in einem Leitartikel des „Avanti ", daß das Parlament
eröffnet werde. Selbst in Rußland , wo man gesetz¬
mäßiger wie in Italien verfahren sei, hätten alle Par¬
teien gegen die Vertagung der Duma Einspruch erhoben
In Italien aber wage niemand aus der Demokratie den
Mund aufzutun. Rur ein paar liberale Blätter hätten
gegen die Zensur protestiert. Das Parlament müsse
wieder tagen, da die Sozialdemokraten und das Land
wissen wollen, wie es mit den Verlusten, mit den Finanzen
und den Ausgaben stehe.

Kleine politische Nachrichten.
4- Wie aus dem Wiener Kriegspressequartier gemeldet wird,

wurde vas österreichisch - ungarischeMilttärgouver»
nement in Polen  von Kieice nach Lublin verlegt.

4- In Holland wurde die Ausfuhr  von Magermilch, kon¬
densierter Milch, Milchpulver, Quark und sterilisierter Milch in
Büchsen oder Flaschen bis zum 12. Oktober auch ohne Dispens ge¬
stattet. dagegen die Ausfuhr von Koks verboten.

Aus Stockholm wird gemeldet, daß dort am 4. Oktober der
frühere Ministerpräsident Karl Staats  gestorben
ist ; er war auch Führer der freisinnigen Pattei.

4- Am i.  Oktober fand die Eröffnung des dänischen
Reichstages  statt ; das Präsidium wurde wiedergewählt.

4- Der Londoner „Daily Mail" zufolge hat gelegentlich der
Ofiensioe der „Alliierten" in Frankreich das Munitionsministerium
die Leistungsfähigkeit der Munitionsfabriken
geprüft und sei von den Ergebnissen sehr befriedigt; die Herstellung
von Sprenggranaten sei sehr verbessert, die Schwierigkeitenmit den
Arbeitern seien überwunden.

Nach dem „Daily Telegraph" ist der als Dettreter des Handels
und der Industrie in den Reichsrat gewählte Freisinnige Weinstein
der erste Jude im russischen Relchsrat.

4- Die amerikanische NeuralitStsliga von
St . Louis hat an den Präsidenten Wilson das Ersuchen ge¬
richtet, den Einfluß der Regierung geltend zu machen, um die
Bundesreservebanken, die anderen Banken und die Versicherungs¬
gesellschaften davon abzuhalteu. Gell» an irgendeme triegsübrende
Kation ru leiben.

Der Hafen von Saloniki.
Infolge der französisch-englischen Truppensündungen

in dem griechischen Hafen von Saloniki bringen wir heute
eine Kartenskizze dieses Hafens.

k Festungaa  4 Krîgshäfcn

WaSerab3-jyi.

Der gelve Freund.
Jedesmal , wenn es unseren Feinden besonders schlecht

gebt, erheben sie hilfeflehend ihre Hände Zu ihrem japa-
Nischen Bundesgenossen empor. So ist es oft gewesen.
Rehmen doch unsere Feinde an , daß ein großer Teil der
japanischen Armee, in Europa verwandt , genügen würde,
um den Sieg für die Alliierten sicherzustellen. Ganz be¬
sonders eifrig ist die Frage der japanischen Hilfe in der
französischen Presse erörtert worden . Einzelne Franzosen
und Politiker gingen dabei sogar so weit, daß sie auf die
eigene Regierung dahin einzuwirken suchten, die er¬
sehnte Hilfe selbst unter Aufopferung eines großen Teil»
des französischen asiatischen Besitzes zu gewinnen . Es
ist zu verstehen, daß alle solche Aeußerungen ihr Echo in
Japan fanden, wo anfangs die Meinungen geteilt waren.
Jetzt scheint man aber dort, wenigstens in den maßgeben¬
den Stellen, eines Sinnes geworden z;i sein. So haben
japanische Zeitungen kürzlich den Text der japanischen
Antwortnote an die Ententemächte in der Frage der Ent¬
sendung japanischer Truppen nach Europa veröffentlicht.
Japan verhält sich ablehnend. Als Grund wird Las
Testament des verstorbene» Kaisers von Japan angegeben,
das die Entsendung japanischer Truppen nach ausw irt»
nur dann gestattet, wenn Japan von einer unmittelbaren
Gefahr bedroht ist.

Man wird Zweifel hegen können, ob einzig dieses
Testainent für die Stellungnahme der japanischen Regie¬
rung ausschlaggebend jsff Sicherlich wird man sich in
Japan wohl schon oft die Fkage oorgelegt haben , ob man
sichm diesem Kriege auf die richtige Seite gelegt hat.
Im innersten ihres Herzens werden die japanischen Staats-



mannet diele Frage ^wohl vsrnelnen . Mer istaR Hat -ich
nun einmal die Hände gebunden und will den „Bundev-
genosien " nicht aus einmal die kalte Schulter Zeigen . Man
bedauert zwar , nicht mit Truppen Helsen zu können,
äußert aber gleichzeitig die Bereitwilligkeit , den Brerver.
bandmächten mit anderen Mitteln beizusprlngen . So hat
man z. B . die japanischen Munitionsfabriken und ähnliche
Anstalten in den Dienst des russischen Heeres gesteckt.
Man geht in seiner „Liebe " sogar so weit , dag man .
Staat ^ werke in Tokio und Osaka erweitern will , um ihre
Leistungen steigern zu können . Das tut man natürlich
um ' so ^ lieber/als dabei ein recht hübscher Batzen Ge d
verdient wird . Und dies Geschäft hat schon den Neid
Englands erregt , wo man darüber ungehalten wird , daß
sich^ Iapan seine Lieferungen sofort bar bezahlen laßt . Es
ist nämlich der merkwürdige Fall eingetreten , dag e
japanische Valuta im Gegensatz zu der seiner Freunde ,m
Steigen begriffen ist . _ __ _— _
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... ■ , .dirftni hohen wurde , wie die vier
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Großes Hauptquartier , den 5. Oktober 1915.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Englische Handgranaten - A, -« risse auf das Werknmd-
lich von Loos wurden wieder abgewiese ., . Be , den
vergeblichen Angriffen auf dieses Werk haben dw Eng¬
länder außer den onstigen sehr beträchtlichen vercchren
an Toten und Verwundeten über 80 Gefangene und 2
Minenwerfer in unserer Hand gelassen.

Das von den Franzosen an der Hohe nordwestlich
Givench » besetzte Grabenstück ist gestern zucückerobert
4 fransöiiicbe Maschinengewehre wurden babei erbeutet.

' In der ChamSne lag stärkeres feindliches Artillerie-
feuer auf der Stellung nordwestlich von ^ -ouam . wo auch
'. tnarisssabsichten beim Feinde erkennbar waren . Anser
Artillerieseuer verhinderte ein feindliches Vorgehen.

Bei vauquois kamen wir mit M >nensprengur -gen
dem Feinde zuvor , zahlreiche feindliche Mmenstollen wur-

Feüidliche ' Flieger bewarfen den Ort viache -5 ». -vaast
nordöstlich Arras mit Bomben ; ein Einwohner wurde ge¬
tötet , jaust entstand kein Schaden.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe des Generatfeldmarschalis

v. Hin den bürg.
Nack ihren Niederlagen am 3. Oktober haben die

Rüsten gestern die Angriffe gegen unsere Stellungen ^ nur
mit schwachen Abteilungen wiederholt ; sie wurden leicht
abgewiesen.

Bei den
anderen Heeresgruppen

hat sich nichts ereignet.

Russische Patrouillen tragen , wie einwandsfrel fest-
« »stellt ist aur Täuschung unserer Truppen deutsche Helme.

SP * Ä & än uÄ 9b. s , ° >ch - » mg « .
fonen , wenn sie in unsere Hände fallen , nach dem Kriegs
recht behandelt werden . _

^ Oberste Heeresleitung . (W T .-B .1

Westfront " dasselbe Schicksal haben würde , wie die vier

alle L?nien hindurch geführt werden müssen , und der An-
areffer hätte genug Munition und Truppen haben müssen

Anwbl von Divisionen aus einem begrenzten Gelanoe

brucĥ oAch " in ^ der Champagne " mrschieSe ^ neutrale

füdie Sieg in der Champagne habe zuerst ousgesehen , a
'stieße « diese Tbeorie um . aber sie würde schließlich doch

WOl)lT̂ruppenzu " ° mmeuziehungen bei velfort?
Der Zürcher Tagesanzeiger " meldet : „Die Franzosen

ziehen im Gebiete von Belfort bis Bejanxon autzerordent-
tich starke Truppeninassen zusammen . Es verlautet , daß
medrere Armeekorps in diesem Raume zusammengedraiigt
si„ d " - Die ,Basler Nachr ." melden aus Belfort : „ H .er
erwartet man in kurzer Zeit eine große französische Olfen-
swe 100 000 Mann sollen in der Belforter © egeub körn
'zentriert sein . Die Soldaten sind nebst dem Gewehr auch
noch mit einer automatischen Pistole ausgerüstet . Deutiche
Flieger bombardieren häufig Belfort und verursachen dabei
bedeutenden Materialschaden . Infolge der großen Hohe
formen sie von den Abwehrgeschützen Nicht gut erreicht
werden . ^ — ^Aus Genf meldet dasselbe Blatt : „ Wie man
aus sicherer Quelle vernimmt , sollen in der Gegend von
Wsancon ungeheure Kruppentransporte stattftnden.

italienische Truppen nach ver französischen Fron » ? ^
Bon der italienischen Grenze wird der „Köln . Ztg.

gemeldet , daß die vor einigen Tagen oersügte , inzwischen
aber bekanntlich wieder aufgehobene Sperrung der
schweizerischen Grenze von Frankreich aus mit Truppew
Verschiebungen über den Mont Cenis aus Italien nach
Frankreich in,Zusammenhang zu bringen sei . Hosient
lich vergessen die edlen Katzelmacher nicht , uns vorher den
Krieg zu erEläveul

das
viel mehl

m  so 'pa
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Der österreichisch- «« sarische Tagesbericht.
wie «. S. Oktober.

Russischer Kriegsschauplatz.
Nichts Neues.

Ttalienifcher Kriegsschauplatz.
Dir Lage an der Südwestfront ist unveronbert Aus

den Hochflächen von Vielgereuth und Lafraau hat der
Feind seiue Angriffe gestern nicht erneuert.
*  Südöstlicher Kriegsschauplatz

Unsere Truppen unternahmen von der Drina -Grenze

Ge^a ^ enSü ^gebracht . ^ befon ’beren Ä
+ Neutrale Akteile über die französisch -englische

Offensive.
l In Besprechung der Kriegslage stellt der bekannte
Militärkritiker Stegemann im Werner Bund  oo
a r \» ober feit daß die große französisch -englische vßenfive
noch immer feststecke : der versuchte Durchbruch sei als miß-
gL aSsehen Ueber den Charakter des großen An-

^N ° ch° unserer ^Schätzung sind bei diesem gebremsten Durch-
bruch ' an zwei Millionen Schuh im Trommelfeuer verschwendet
und über dreibia Divisionen rum Sturme voraeworken worden.

LoKaies und ProuiMs.
54. Kerborn . 6. Oktober. Herr Kaufmann Theobaldj

Brandenburger  von hier hat sich, wie wir Horen , im
Kampfe gegen die Russen ganz besonders ausgezeichnet und
ist dafür ' in seltener Weise belohnt worden , indem er vom
Ersatzreservisten sofort zum Unteroffizier befördert
worden ist und außerdem noch das E i s e r n e K reu z « halten
hat Wir gratulieren dem wackeren Krieger zu seinen schonen
Auszeichnungen und fügen gleichzeitig den Wunsch hinzu,
daß es ihm vergönnt sein möge , nach Beendigung des unseligen
Krieges gesund und frisch als Sieger in die Heimat zu den
Seinen zurückzukehren . ^ . . , _

- Der Ausdrusch des Brotgetreides aus dem
Krnteiahr 1815 . Der Kgl. Landrat in Dlllenburg gibt be¬
kannt : Auf Grund der W 3 und 4 der Bundesratsoerordnung
vom 28 . Juni 1915 (R .- G .- Bl . S . 363 ff.) wird für den
Umfang des Dillkreises folgendes angeordnet . 8 l . Der

I Ausdrusch des Br o tg etr ei  d e s muß bis zum 30 . No-
! vember d . Js . erfolgt sein . Maßnahmen tonnen bei begründeten
! Anträgen von dem zuständigen Bürgermeister bewilligt werden.

8 2 . Brotgetreide , das bis zu dem m § 1 genannten 3 « *-
vunkte , abgesehen von besonders erteilten Ausnahmegenehm,-

aunaen , noch nicht ausgedroschen ist , wird sesterL der
meinde ans Kosten des Besitzers durch einen Dritten ausgk-
drolchen werden . § 3 Zuwiderhandlungen « ^ n Vorsteher
Vorschrift werden gemäß 8 57 genannter Bm desratsvcr-
ordnung mit Gefängnis bis zu 6 Monaten oder mit
strafe bis zu 1500 Mark bestraft v
' Die Maul - und Klauenseuche m Allendoff
Acborn , Langenaubach und Sechshetden ist erloschen . Tie
oiehseuchenpolizeillchen Anordnungen für vorgenannte G--

*Ä üb - , dj,
Kaufmanns brbvlunqslieime . Auf seiner testen
AuSschußsitzung am 13 . September dieses Jahres hat d« , .

Handelskammern , folgende Erklärung " bgeseben , . Tn ^
Deutsche Hanvclstag erblickt in den Arbeiten der Deutsch« .
Gesellschaft für Kaufmanns - Erholungsheime eme nützlich. 4 unjer
und dankenswerte Förderung der Aufgabe , auf dem Weg. j f ' ,
bet Selbsthilfe erholungsbedürftigen Angehörigen Handch
und Industrie , insbesondere weniger bemittelten felbstandigm
Kausleuten und vor allem den kaufmännischen und techm,^
Angestelllen die Möglichkeit zu bieten , ihre gefährdest ^ ,
sundheit zu erhalten und zu kräftigen , und damit zugleich
zum Nutzen von Industrie und Handel eme Wei eroerwenung
gesundheitlich geschwächter , erprobter Arbeitskräfte ZU stchÄ
Der Deutsche Handelstag empfiehlt deshalb den Veutschci,
Handelskammern sowie den einzelnen deutschen Kaufleulm
und Industriellen , die segensreiche Tätigkeit der GesellschM
durch Beiträge und Stiftungen zu unterstützen . Auf Grund
dieses Beschlusses werden die Mitglieder des Deuhchm
Handelstages gebeten , die Deutsche Gesellschaft für K°ui>

leuten ^ un? °Jndusttiellen ihres "Bezirk? "au " ' eme Unterstützung
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Stiftungen zugegangen . Allerdings sind noch sehr erhebliche
Beträge notwendig , damit das Programm , welches zwanzig
Leime über ganz Deutschland verteilt vorsieht unl » dessen
Ausführung eine dringende Notwendigkeit bedeutest baldig
verwirklicht werden kann . Auskunft über d .e Ges -llschnft,
die gegenwärtig schon acht große Heime Mit rund lausen
Betten im Betrieb bezw . Bau hast wird bereitwilligst m
der Geschäftsstelle in Wiesbaden  erteiltz .

— Nicht zu früh herzen im Krreqslayr.
Kohlen fparen . Wenn wir auch im Gegensatz zu unsere»
Feinden reichlich mit Kohlen versorgt sind , so gilt -S ratzdm
in diesen Kriegsläuften auch mit diesem kostbaren Gute s«W
am und sparsam zu sein, zumal wir ja das Pe .ro m A

fad ) zu entbehren genötigt sind und unsere ^ " urz -
manten dort Swenden Sffen , wo sonst brennbare
Flüssigkeit im reichsten Matze zur Lersugung stand . g
es denn vor allen Dingen , mit der Zimmerhetzung nicht M
am Beginn des Herbstes anzufangen , vielmehr ,4 °° !
warten . b?s es wirklich kalt isst Es ist ein weitverbi M
Irrtum zu glauben , daß , wenn draußen de?
Thermo nur 8 bis 10 Grad zeigst die Schreib,tubeame» -
schon ein kleines Feuerchen in ihren Büros antreffen«
damit es hübsch „überschlagen" sei und die über lE
liebte Behaglichkeit nicht leide. Wenig bekannt aber̂ »
es zu sein, daß dieses „Ueberschlagensem ftck aus « >
bequemere und gesündere Art vollziehen laßt, zumal tn
wunderbar schönen Herbsttagen. Statt daß man «
am frühen Morgen die Fenster offner und
reinigen läßt, besorge man dies wahrend der Mtt -E
während die Sonne hübsch hereinscheint und die TemWM
oft bis zu 17 bis 20 Graden steigt. Mit Sinken derüW
schließt man die Fenster wieder und lasse sie Sê loß
den anderen Tag gegen Mittag . Kommt man
früh in seine Amtsstube, so findet man immer n fl
Wärme von 13 bis 15 Grad vor. was für « ne g
Menschen vollständig ausreicht, während ein allzufrüh
heizen den Menschen verweichlicht̂und ihn schonm der| ^
leicht bei seiner Arbeit etnschlaten laßt. Wa ^
Mensch im Alter beginnen , wenn es ihn durch er ^
Last fröstelt , wenn er sich schon in der ^ ollkcas d
an überheizte Räume gewöhnt ? Dann mag er sich
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Roman von E . PH . Oppenheim.

(Nachdruck nicht gestattet.)
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. 2 . Kapitel.

1 Oberst Ioan Sutzko neigte sich rasch zu mir nieder und
stützte mich . Das Weinglas war meiner Hand ent -stüten
und klingend und klirrend auf dem Boden zerschellt
sitzend hatte ich mich im Bett aufgerichtet und deu -ete mit
zitternder Hand iiach dem Fenster . Der Oberst folgte der
«ngegebenen Richtung mit den Blicken ; aber « !/ « TV/ . *
die Ursache meines rätselhaften Schreckens freilich nrcht zu
entdecken . Denn das Gesicht am Fenster war fast in dem
Augenblick wieder verschwunden , da ich es wah ^ enommen
hatte . Ich weiß nicht , warum mich die seltsame Erscheinung
mit einer so heftigen Furcht erfüllte — es konnte ja irgend¬
ein gieick,gültiger Vorübergehender , ein Landstreicher oder
Bettler gewesen sein , der da in mein Z ' wmer gespäht
hatte . Und es trug wohl nur meine Krankheit schmo
daran , daß ich dem Erscheinen dieses an sich durchaus nicht
schrecklichen oder furchterregenden Menschenantlitzess so
große Bedeutung beimaß . Jedenfalls hatte sich' s meinem
Gedächtnis in den wenigen Sekunden , während deren im
seiner ansichtig gewesen war , unauslöschlich eingepragt -
und ich zitterte wieder wie in Fieberschauern . Meine ^ unge
schien am Gaumen zu kleben , und ich vermochte Nicht zu
sprechen . Sie gaben mir den Rest des Tees zu trinken^
dann erst stammelte ich : . . . -

„Da war ein Mann — es hat zemand zum Fenster
hereingesehen . Ein Gesicht war am Fenster ." ^

Der Oberst ließ mich in die Kiffen zurückgleiten , ohne
ein Wort zu erwidern , und nahm die Lampe vom Tisch.
Schweigend ging er zur Tür ; als er gleich darauf wieder
hereinkam , tauschte er einen verständnisvollen Blick mit der
iunaen Dame . , .. . .
* „Es ist niemand draußen, " sagte er . „Sie haben sich s
wohl " nur eingebildet ."

Ich schüttelte heftig den Kopf.
_ nein, " stieß ich erregt hervor . »Es war

lemand da — ick habe es deutlich aeseben ."

„2jas  Auiomoou MUß vato zuruarommen , enlgegnele
er ruhig . „Wir haben es ins Dorf nach dem Arzt geschickt.
Und dann soll sich der Diener draußen umsehen.

Ich würde mich darüber nicht aufregen , fugte d,e
sunge Dame begütigend hinzu . „Sie sind krank — und
man redet sich im Fieber allerhand ein.

So behandelten sie mich wie ein Kind . Ich sagte
nichts mehr , aber es währte geraume Zeit , bis das Zetürn
meiner Glieder sich beruhigt hatte . Dann wurde draußen
abermals jenes Knattern und Rollen laut das Auto¬
mobil war zurückgekehrt . Ioan Sutzko ging hinaus und
kehrte in der Begleitung eines Herrn m der Uniform

Ö6rD̂er Diener kam gerade zur rechten Zeit, " hörte ich den
Fremden in der Tür jagen . „ Zehn Minuten spater , und er
hatte mich nicht mehr getroffen . — Ah — Durchlaucht!

Er verneigte sich sehr tief vor der,ungen Dame , die
ihm mit freundlichem Neigen des Kopfes antwortete und
sich dann in die Küche begab , die Tür hinter sich ms Schloß
drückend . Der Arzt trat an mein Lager und streale mir
die Rechte entgegen , in die ich meine fieberheißen Finger

lC3tC  Guten Abend . Herr Lazar \"  sagte er . „Ich hatte bereits
in Constanla das Vergnügen — Sie werden sich kaum er-
innern . Aber es wäre mir lieber gewesen , wir hatten uns
unter anderen Umständen wieder getroffen . — Gestatten

Er untersuchte mich eingehend und stellte eine Reihe
von Fragen . Während er mir dann das Fieberthermometer

Influenza -Anfall — das wird ' s wahrscheinlich sein.
Aber " Sie müssen mir eine — hm — etwas indiskrete
Frage gestatten . Wann haben Sie zuletzt warm zu Mittag
gegessen ? "

Ich lächelte matt.
„Gestern ." sagte ich. „ Diel aber issis auch da mcht

gewesen ."
Er nickte . . .

Da scheint mir ' s vor allem zu fehlen, " sagte er.
Sie " sind ein bißchen stark - unterernährt , lieber Freund.

Und eine kräftige Mahlzeit , ein paar kräftige Mahlzeiten
werden Ihnen am raschesten und zuverlässigsten auf die
Beine helfen . Lassen Sie doch mal sehen — Ja . das ist

' freilich ein bißchen arg mit dem Fieber . Wann haben

act ) erklärt « ihm , wie alles gekommen war . und'
Oberst schilderte die Umstände , unter denen er m«»

'" " ^ Dann ist es allerdings erklärlich / meinteJgj
.Wenn man mit einer Influenza bei dem Hun«

erumläust , muß es wohl so kommen , daß es eme ™ .
am wirft . — Vor allem muffen Sie etwa » Oroe>
elien Haben Sie etwas im Hause ? " «„im

„Die Prinzessin hat allerlei vom Schloß
mtqegnete statt meiner der Oberst . „Und ich den ^
wird für eine tüchtige Mahlzeit ausreichen . Da W :
ät 's — aber ich rufe am Ende lieber die Prinzesim

Sie kam herein — und nun . nachdem ich 0° ^ ,
hohen Range unterrichtet war . betrachtete ich W ^
mal aufmerksam . Sie war ohne Frage ^ 1/ h,
ihre hohe , schlanke Gestalt auch noch fast
Linien zeigte . Das Gesicht mit der geraden
dunklen Brauen und den großen , klaren Augen ^ .
klastischer Regelmäßigkeit in den Formen . un ° }i
wie sie gekleidet ging und wie sie sich beweate . - j

Mei.

©ie |ie flctieioei flina uuu uue ne ,IUI. p&effl1
höchstens achtzehnjährige Mädchen ^ Dam ^
Welt erscheinen . Hatte sie mich , / // :» unseren /
war . nichts von dem gr ° ff°" Unterschledm
Stellungen merken lassen , so war bei auer o ^ ^
etwas unbewußt Hoheltsvolles m der Ar ' ^ ^ chew
Arzt verkehrte . Und einer Prinzesim aus W ,. . . nirht mit aroßererArzt verkehrte . Und einer Prinzesim aus » Hutung
hätte der Mann nicht nnt größerer Ehrer ^ ^ j,
gegentreten können als ihr . In ^ erstau
Eintrittes sah er sich noch einmal rasck/n ^ sie

Zimmer um , als könne er es nicht begreifeü
hierher hatte verirren können . . nich/7

Ich selbst konnte es mir I« ° ° rent n ° w w
Aus ihren Aeußerungen vermutete ' ch. datz ^ ^ ver
des Groß -Bojaren Poiescl fei . w »e ste u
Sutzko eigentlich zu mir gekommen
brach ich inir vergeblich de-, Kops,
bereits gesagt hatte , so war es dock

waren , _
Wenn man ^

meinem ^

wieder cn sich wunden

Fortsetzung folgt.



I j„ das Zimmer verpflanzen und auch dies wird {firn
» „fei mehr nützen. Deshalb sei es wiederholt: Mit dem
' so spät wie möglich beginnen,. Wird es späterhin.

^ so kann man sich immer noch durch einen kurzen, aber
^greifenden Spaziergang vor Beginn der Büro-
vji helfen. Am Abend brennen ohnedies die Lampen,
^gso wie die Mitanwesenden im Raume zur Erhöhung
M 'eratur beitragen, iltamentlich soll man auch kleine
Dngen nicht zugunsten des vorzeitigen Heizens vorschützen.
Uchen andere gesündere Mittel zur Verfügung. Einen

^Schnupfen beseitigt man mit Rifin-Salbe, Heiserkeit
j,je allseits bekannten Mittel und so gibt es noch

gt kleine Hausmittelchen, die viel besser, wie ein künst-
Mrmtes Zimmer wirken. Sollten diese Zeilen dazu
N, bedeutende Kohlenersparnisse zu erzielen, um auch

unseren Feinden mit ihren Absperrungsplänen zu
so ist deren Zweck vollkommen erreicht.

.. Noch einige „Vergessene" im Felde.
Zentralkomitee vom Roten Kreuz sind wiederum eine

Anzahl oock Bitten bedürftiger , allein-
,nberS oldaten  um Zusendung von Liebesgaben

p. Frauen und Jungfrauen, die sich an der Er-
dieser Wünsche beteiligen möchten, werden gebeten,

Zusendung von Adressen an das Centralkomitee
Koten Kreuz. AbteilungI, Berlin Herrenhaus, wenden

m

>nb

'Hofheim i. T „ 5. Okt. Die Wirtschaftsgebäude
dehändlers Nachmann wurden durch ein Schaden-

^miichtct.
'Wiesbaden, 5. Okt. Der erst kürzlich zum Direktor

gen Kgl. Gymnasiums ernannte Professor Dr. Freericks
^Delmoid, wo er als Hauptmann seiner Militärpflicht

.plötzlich gestorben. — Fabrikbesitzer Brockhues hat
für die Goethe-Statue im Neuen Museum über-
Die Stadtverordnetenversammlung hatte hierfür

)000  Mk. bewilligt.
Hulda, 5. Okt. (E i sen bah nj ub il ä um.) Vor

wurde die Eisenbahnlinie von Fulda nach Bebra
genommen. Der damalige Kurfürst von Hessen

> erst nach hartnäckigem Widerstande entschlossen,
von Bebra bis Hanau als Staatsbahn auszu-

M
Aus dem Reiche.

sbleignungspreise für Kartoffel«. Die Berkiand-
«zwischen dem Reichsamt des Innern und dem Lor-

jOes Deutschen Städtetages über die Lebensmittel-
png haben jetzt, wie die „Berl. Morgenp." hört,
ist die Kartoffelversorgung der Gemeinden in diesem
ihr betreffen, zu einem Abschluß geführt. Es soll
Beteiligung der Regierung und der Städte eine

^ssel > Einkaufsgesellschaft  begründet
die das Recht der Enteignung  und der

ftzngoon Enteignungspreisen  erhält. Da-
stigt sich die an sich schwierige Festsetzung von
«ten und Großhändler-Höchstpreisen,

^ «yenlgleisung. Der „Holzmindener Tägl. Anz."
Derv -Zug 30 ist Sonntag nachmittag bei der
in den Bahnhof Stadtoldendorf mit 24 Achsen
Die Maschine, der Tender, ein Packwagen und

|en sind umgestürzt. Ein Reisender wurde schwer,
den leicht vertetzr.
lganz merkwürdiges Ergebnis. Ein ganz merk.
'Ergebnis, jo heißt es in einem„Eingesandt" an
' !s. Ztg". hatte am Sonnabendnachmittag die

!der Höchstpreise für Milch und Butter zur Folge,
seit IV2 Jahren alle Milch und Molkereipro-

der hiesigen Neuen Molkerei. Herrschte nun
ein derartiger Buttermangel, daß man durchaus

;und gute Worte seit ca. 14 Tagen auf der Neuen
,kein halbes Pfund Butter bekommen konnte, so
' Bekanntgabe der Aufhebung der Milch» und

lchreise mit einem Schlag dem Buttermongel
Natürlich war im Handumdrehender Preis

auf 2,30 Jt  und der Milchpreis auf 24 Pf.
Auf der Neuen Molkerei ging den ganzen

r bei starkem Andrange der Butterverkauf
rtten. Bemerken möchte ich noch, daß ein
am Sonnabendvormittag keine Butter auf der

jlkerei erhielt und ihm auf seine Vorbestellung
- gegeben wurde, daß vor Montag keine Butter

..sei- Wie sich durch die bloße Aufhebung der
f urplötzlich solche Mengen an Butter hervor-
Joffcn, ist mir und allen anderen Kunden der
Mlkerej unverständlich. Unsere hiesigen Molke-

-U kein Pfund Butter zurückbehalten, auch keine
^ auswärt» verschickt; davon muß wohl jeder
4 fest überzeugt sein. Denn in den Zeitungen
1« vor wenigen Tagen schwarz auf weiß, auch
"a'ge Zweifler in ganz überflüssiger Weise mit
'>a»zeige bedroht. Wer wagte da noch zu

«,7- Fürwahr, man muß staunen, was sich Be»
7®Publikum alles bieten lassen müssenI Gibt
°a3igen keine Abhilfe? — Jeder Kommentar zu

zur Frage des Nahrungsmittelwuchers ist

ihriges profeffarenjubUSum des Geheim»
ii *: Der berühmte Philosophieprofessor der
' Le!P3ig, Geheimrat Dr. Wilhelm Wundt. beging
’ 0e.r sein 40 jähriges Iubliläum als Professor
Mat Leipzig. Wundt trat am 1. Oktober 187?
-lcyer Professor in den Lehrkörper der Universi»
»nachdem  er seit dem Jahre 1857 in Heidel-
Mt 1874  in Zürich seine Lehrtätigkeit aus»

^ »ünftiger englischer Dichter. Der englische
int ^ubble. der längere Zeit im Lager von
g.?̂ iert war und nach seiner Entlassung nach
^̂ "gekehrt ist, sprach seine Erkenntlichkeit für
Handlung in Ruhleben aus. Er sagte, er habe

»̂eyabt, Hochachtung vor den Gefühlen des
aiiht-3u  gewinnen. Zweifellos habe der Haß

j|#. 0 Uh stark vermindert.
'-.. ENe Oberhürgermeifterketkefür Gietzen.
^ Hessen hat der Stadt Gießen aus
-vê lährigen Zugehörigkeit zum Hause Hessen

» "berbürgermeisterkette verliehen. Die Her»
■ "e ist bereits angeorünet worden.

Selig ©caj g vothmer, der Führer einer
■il» » m Osten , wurde vom König von Bayern
^rtreuz des Militür-Max-Iojeph-Ritterorden»

?!us Grog-Berlin.
-j- Zur Hindenburgfeier. Der Zustrom der Nagler

zum Eifcrnen Hindenburg hatte am Sonnadend von
Stunde zu Stunde zugenommen und nachmittags sich zu
einer nach vielen Tau,-enden zählenden Menge verdichtet.
Uin 5 Uhr betrat Gr»f Ernst zu Reoentlow  die
Redneikanzel zu einer Ansprache an die versammelte
Menge. Er sagte etwa: Hinderiburgs Volkstümlichkeit
kommt nicht nur von seinen großen militärischen Leistun¬
gen, sondern vor allem von der Größe seiner Persönlich¬
keit, von seinen echt deutschen Eigenschaften. Wenn
Richard Wagner sagt: „Deutsch sein, heißt, eine Sache
um ihrer selbst willen tun", so trifft das besonders
auf Hindenburg zu, und darin kann ihm jeder
nacheifern, im Feld und zu Haus, Mann und
Weib. Hindenburg hat gesagt: „Hoffentlich dauert der
Krieg so lange, bis alles sich' unserem Willen fügt", und
das wollen mir auch tun und uns davon nicht abbringen
lassen durch schein-moralische Erwägungen(Beifall), wir
wollen sie hassen mit aller Kraft, und diesen Haß in die
Tut umsetzen. (Beifall.) Lüge und Verleumdung sind
das Wesen des Großbritannischen Reiches, und das baffen
wir. Das Blut, das in Strömen auf den Schlachtfeldern
vergossen wird, die Tränen der Mütter und Witwen, die
Leiden der Krüppel, sie sollen kommen über das Reich der
Lüge, über Großbritannien. (Starker Beifall.) Wir alle,
auch wir zu Hause, wollen ausharren,. alle Entbehrungen
mit Freuden tragen und nicht seufzen, wenn es noch schwerer
wird und noch länger dauert. Wir wollen keinen faulen
Frieden, wie ihn Hindenburg nicht will. Keine falsche Hu¬
manität, kein Vertrauen auf glatte Worte soll uns wieder
betrügen. Wenn wir nicht zertrümmern und vernichten,
dann werden wir zertrümmert und vernichtet, denn das
wollen jene. Jedes Mitleid mit diesem Gegner ist ein
Verbrechen am Vaterlande. Der Redner schloß mit einem
dreifachen Hoch auf den Generalfeldmarschall. Während
Graf Reoentlow sprach, herrschte außer den Beifallskund¬
gebungen lautlose Stille, jetzt brachen Hoch», Bravorufe
und Händeklatschen stürmisch los. Mit Einbruch der
Diflikelheit wurde der Hindenburg und die Siegesgöttin
mit Scheinwerfernbeleuchtet.

-f vorraksanzeige von Kraflfukkermikkeln. Die Be-
zng-vereinigung der deutschen Landwirte, G. m. b. H.,
Berlin, Abteilung Kraftfuttermittel. Genthiner Straße 34,
bringt in Erinnerung, daß gemäß der Kraftfuttermittel-
verordnung vom 28. Juni 1915 jeder der Gegenstände
der in Paragraph1 dieser Verordnung genannten Art
bei Beginn des Kalendervierteljahres in Gewahrsam hat,
bis zum 5. Oktober die vorhandenen Mengen getrennt,
nach Arten und Eigentümern anzuzeigen hat. Wer solche
Gegenstände im Betriebe seines Gewerbes herstellt, hat
anzuzeigen, welche Mengen er in dem laufenden Kalen»
dervierteljahr voraussichtlich Herstellen wird. — Frage¬
bogen für die Anmeldung sind bei der Bezugsoereinigung
erhältlich.

-j- Oie kriegsklnderspende deutscher Frauen. Aus
Anlaß des Aufrufes der Frau Kronprinzessin zur
„Kriegskinderspende deutscher Frauen" sind bei der
Privotkanzlei in Potsdam bereits viele tausend Un¬
terstützungsgesuche eingegangen, so daß die Erledigung
derselben geraume Zeit erfordern wird. Um eine
möglichst schnelle Abwicklung der Geschäfte zu erziekki.
haben sich sowohl der Baterländische Frauenoerein wi,
die weiteren sieben Landes- Frauenvereine in dankens¬
wertester Weise bereit erklärt, bei der Prüfung der Gesuche
mitzuwirken. Erfreulicherweise sind schon eine grotze An¬
zahl von Spenden eingegangen. Bei der beträchtlichen
Zahl wirklich Bedürftiger sind weitere erhebliche Mittel er»
forderlich. Jede, auch die kleinste, Spende ist darum will¬
kommen für dieses große patriotische Werk. Helft, ihr
deutschen Mütter, unserer geliebten Kronprinzessin. Es
handelt sich um die Zukunft unseres teueren VaterlandesI
Beiträge nimmt entgegen die Diskonto-Gesellschaft, Pots¬
dam. Nauener Straße 34a, für das Konto„Kriegskinder¬
spende deutscher Frauen".

Eine 103 Jahre alte Berlinerin. Die Witwe Auguste
Heinrichs, in der Zionskirchstraße 45 wohnhaft, begeht am
7. Oktober ihren 103. Geburtstag. Die hochbetagte Frau
ist eine geborene Berlinerin, die während ihrer einhunüert-
drei Lebensjahre niemals aus Berlin hinausgekommen ist.
Ihr Vater wurde im Feldzug 1812 schwer verwundet und
starb bald darauf, auch die Mutter starb kurze Zeit später,
sie war also von Kindheit an sich selbst überlassen. Ein
Sohn der hochb̂agten Frau ist jetzt 75 Jahre, dessen Frau
85 Jahre alt. Frau Auguste Heinrichs dürste wohl die
älteste Frau im heutigen Berlin sein.

;lus aller De ».
4- Englische Gemeinheit. Der aus Cngsand nach

Neuyork zurückgekehrte amerikanische Tierarzt Banks be¬
richtet, daß ein britisches Wachtschiff unter
amerikanischer Flagge  sich einem deutschen
It-Boot genähert, und als es herangekommen war. das
Sternenbanner niedergeholt, die brit.sche Flagge gehißt,
und das C-Boot beschossen und zum Sinken ge¬
bracht habe. Banks, der den Angriff von Bord des
von dem U- Boot angegriffenen und beschossenen
Viehdampfers„Nicosian" mitansah, sagte ferner, den
Ojsizieren und Mannschaften des Wachtschifses, auf welches
die Besatzung der „Nicosian" übergegangen war, sei
strengstes Stillschweigen anbesohlen worden. In einem
Privatbriefe, der in amerikanischenBtättern veröffentlicht
worden ist, teilt Banks mit, daß die Briten rück¬
sichtslos auf die im Wasser schwimmenden
und auf die „Nicosian " gekletterten beut-
schen Matosen geschossen  hätten. — Solcher Ge¬
meinheit sind nur Engländer fähig.

Anmerkung: Die Nachricht bezieht sich auf denselben
Vorfall, über den die deutsche Presse am 8. September auf
Grund von Mitteilungen aus London eingetroffener Ame-
rikaner berichtete. Das deutsche Unterseeboot, um das es
sich handelt, kann nur das am 6. September amtlich als
verloren gegangen gemeldete Boot „U 27" sein.

+ Geschützflugzeuge. Nach einer Meldung des
„Temps" sind die seit einigen Tagen in den französischen
Generalstabsberichten erwähnten Geschützflugzeuge (avions-
Canons) Zweidecker , die außer dem üblichen Maschinen¬
gewehr eine kleine Hotchkißtanone auf der oberen Trag¬
fläche tragen. Die ersten Versuche mit dem Geschützflug¬
zeug seien im Januar von den Hauptleuten Remy und
Faure angestellt worden, die infolge eines falschen Manövers
abgesiürzt und getötet worden sind.

4 - Auf eine Mine geraten . An der Südwesiküste
von Laaland ist die Motorjacht „Soloa " aus Natsiow,
auf der Reise von Nakskow nach Rodby mit Mais , auf
eine Mine gestoßen und gesunken. Der Führer des
Schiffe », der allein an Bord war, ist ertrunken.

-f- 'Zum Äirbe.stnrm in Keuarleuas. Nachdem fite
Verbindungen mit Neuorleans wieder hergestellt worden
sind, hat jetzt festgestellt werden können, daß bei dem
letzten Wtrbelsturm 149 Personen umgekommen sind.
An der Küste des Mississippi sind im Staate Louisiana
106 Personen umgckommeu. vermißt werden 105. Hun¬
derte wurden durch die Fluten vom Verkehr abgeschnitten.
Der Sachschaden wird aut rund 400 MUtioiieu Mark ge¬
schätzt.

Geschichkskalender.
Mittwoch , «. Oktober. 1829. Stephenfons Lokamoiloe

„Rocket" in Betrieb gesetzt. — 1837. Eugenie Beauharnais Hör»
tenje, Dichterin, f . — 1891. Karl l-, König von Württemberg,
t Stuttgart. — 1892. Alf. Tennyson, englischer Dichter, t Hasle¬
were. - - 1905. Ferdinand Frhr. von Richthosen, Geograph, Geolog
und Forschungsreisen der, f Berlin als Professor. — 1914.
Deutsche und österretchlsch - ungarische Truppen
werfen dieRussen von Opatow und Klimontow
zurück . — DieRussen werden am Uszoker Passe
ln den Karpathen völlig geschlagen . — Beim
ersten Angriff aus Tsingtau werden Engländer
un d Japaner unter Vertu  st von  2500 Toten zurück-
geschlagen . >

Donnerstag , 7. Oktober. 1513. Schlacht bei Vicenza. -
1571. Seesieg Juans d'Austrla über die Türken bei Lepanw. —
179' . Wilh. Müller. Dichter. * Dessau. — 1813. Napoleon Der»
löfst Dresden. — 1841. Nikolaus, Fürst von Montenegro, ", seit
29. 8. 191.0 König. - 1858. Wilhelm. Prinz von Preußen, tritt
die Regentschaft an. — 1870. Gefecht bei Woippy, Ausfall aus
Metz. — 1879. Schutz- und Trutzbündnls Deutschlands mit Oester¬
reich. — 1914 . Beim Zurückwerfen belgischer und
englischer Truppen vor Antwerpen au » dem
äußeren in den Inneren Fe st ungsgürtel werden
mehrere schwere Batterien , 50 Feldgeschütze und
viele Maschtneng ewehre erbeutet . — Die Oester-
reicher besetzen den Brückenkopf bei Sandomir.
— Die Russen werden bei Marmaro « — Sztget
lUngarn ) blutig zurückgeschlagen . — Die Ja-
poner besetzen Iaiuit , die Hauptgrupp « der
deutschen Marschall . Insein.

Me KMachrichten.
Der griechische Ministerpräsident hat

seinen Abschied eingereicht.
Paris, « .Oktober . (WTB . ?7iöktamt-

lich.) Die „AgenceHaras "erfährt aus Athen,
daß Ministerpräsident Venizelos gestern vom
König empfangen wurde, der ihm erklärte , er
könne der Politik des gegenwärtigen Kabinetts
nicht bis zu Ende folgen . Venizelos  hat
dem König feinen Abschied eingereicht.

Berlin » 6. Okt. Ueber eine Antwort Bulgariens auf
das russische Ultimatum war bis Mitternacht laut „Berliner
Lokalanzeiger" eine Meldung bei den hiesigen Stellen, die
man für unterrichtet halten darf, nichts eingegangen. — Nach¬
richten brauchen jetzt, wie das „Berliner Tageblatt" schreibt,
um von Sofia nach Berlin zu gelangen, durchschnittlich
16 Stunden und häufig mehr. Die Entscheidung der bul¬
garischen Regierung kann also im Laufe des Morgens hier
eintreffen, Es gelte, sagt das „Berliner Tageblatt", fortge¬
setzt als selbstverständlich, daß die bulgarische Regierung sich
dem Willen Rußlands nicht unterwerfen werde.

Berlin , 6. Okt. Nach der in Paris vorherrschenden
Meinung wäre laut „Berliner Lokakanzeiger der Oberbefehl
des Generals Sarrail für das Landungskorps nur provisorisch.
Erst nach der endgültigen Stellungnahme Griechenlands,
dessen Protest, wie Delcaffes Pressebureau annehme, nach dem
erwarteten bulgarischen Vormarsch zurückgezogen werden dürfte,
sollen sich alle beteiligten Mächte über die Ernennung eines
Generalissimus schlüssig werden/

Berlin , 6. Okt. Dem „Secolo" wird, verschiedenen
Morgenblättern zufolge, aus Saloniki telegraphiert, daß bis¬
her 16 große französische Transportdampfer in Karaburnu
bei Saloniki eingetroffen seien.

Berlin , 6. Okt. Die „Kölnische Zeitung" meldet von
der italienischen Grenze, daß die „Tribuna" aus Saloniki
berichtet, zwei ftanzösische Geschwader hielten die bulgarischen
Hafen von Varna unter Feuer.

Berlin , 6. Okt. Der„Deutschen Tageszeitung" zu¬
folge läßt sich„Az Est" aus Bukarest melden, daß auf das
Verlangen Griechenlands an Italien, es möge die von
italienischen Truppen besetzten zwölf Inseln herausgeben,
Italien eine abschlägige Antwort erteilte.

Berlin , 6. Okt. Wie verschiedenen Morgenblättern
aus dem Haag gemeldet wird, kündigt die französische Re¬
gierung eine baldige kräftige Wiederaufnahme der Offensive
an.

Bern , 5. Okt. (WTB. Nichtamtlich.) Das „Berner
Tagblatt" zieht einen Vergleich zwischen dem deutschen Ein¬
marsch in Belgien und der Verletzung der griechischen Neu¬
tralität durch die Verbandsmächte. Das Blatt sagt: Auch
Griechenland wurde unter der Beihilfe der Großmächte ge¬
schaffen. Es war kein Lebensstaat, sondern ausgestattet mit
voller Souveränität. Trotzdem wird es nun vergewaltigt.
Die Mächte, die das tun, haben keine andere Entschuldigung
anzuführen, als Staatsraison und militärisches Interesse, das
sie zwingt, zu einem bestimmten Zwecke durch neutrales Ge¬
biet zu marschieren. Sie handeln also gerade so, wie Deutsch¬
land handelte. Damit wird alle Entrüstung, die von Eng¬
land und Frankreich künstlich erzeugt wurde, vor den Augen
der ganzen Welt entlarvt und verurteilt.

Weil bürg er WettrrdienK.
VoraussichtlicheWitterung für Donnerstag, dev7 Okoder.

Wolkig und trübe, strichweise leichte Regenfälle, wenig kälter.

Zur die Schriftleitung verantwortlich: AarlAlose,  Herborn.



Der Kerbende Kamerad.
ÄS»*» /

SÄSÄSSÖÄ
«>* seh' ihn da , wie er zu Tod getroffen^

Von meiner Seite sortgeriffenwarv
Der Mutter einz'ger Sohn , ihr ganze B l >
O Schicksal, wie bist du so rauh und hart.

Es ruht aus mir sein treues , brechend A uge,
Und leise suhle ich den Druck der Land,
Er lispelt Worte noch mit
„Ich sterbe gern den Tod surs < aijvvivv yv»” - -

Nur eines fällt mir noch s° schw-r bei m Scheiden,

SS !» STÄ «& ►
Darum , mein teurer Kamerad , erfülle

SSÄ 'Ä ® »}; ' »
Ich droben einstens wieder bei ihr sei.

u »d teile- « >-d der Dmck

fjj SteS 9-bom « «fe » T - b-imS « !<
®t Wem S . m'mb ist pich. mehr.

, -rnh -r tobt der « ampf mit milde M Stimme,
©xanaten heulen , >isch-n “ nK ? ” 2 ? 'stinm , r
Doch in mir klangs wie eine sanfte Stimme.

Er starb den Heldentod surs Vaterland .
' G . H .» z. Zt - Frankreich.

riere darf aulks TrUor , zu oen Lrtteselhosen auq Eord ver-KdKLLS den' Feldmützen Mänteln undh
dagegen nur Tuch, das un Aussehen völlig der sur
Mannschaften gültigen Probe entspricht.

Alle Helme und Tichapkas
erhalten abnehmbare Spitzen t^ geln ) oder Deckel. L
Helm (Tschako. Husarenmutze , Tschapca ) nnt Ueberzug
werden allgemein Kinnriemen getragen . Zum ^ .elm u>w.
ohne Ueberzug bleiben Schuppenkcttennursurd .e Metall-
n-sme für das 1. Garderegiment zu Fuß uno für oie
Offiziere bestehen. — Bandelier und Kartusche scheiden für
Unteroffiziere und Mannschaften aus . Wegen derO „iz>er
bleibt Befehl Vorbehalten.

Das Lederzeug ,
(für alle Waffengattungen lohgar ), das Schuhzeug , soww
Fernglas Pistolen , und Kartentaschen stnd ge,chwarzt zu
trauen Die Farbe der Pferdeausrüstung ändert f.ch nicht.

vön ^den^Offizieren Ä AgffÄfeS

IT ."t e“S“'S “ dem Summten Vmtet . - Sieutantenfchärpe wird nur noch zur Friedensuniform
getragen , zur Felduniform tragen die Adiutanten oas
Keldkovvel — An Stelle der bisherigen Ordensschnalle
M große Ordensschnalle (mit Orden ) und E
kleine Ordensschnalle (ohne Orden ). -  Ep aule tte  n

genehmigtem Muster angelegt.
Zur Feldausstatkung

der unberittenen Offiziere der Fußtruppen treten Brot-
beutel . LeldilalLe und Trinkbecher nach der Probe iur

"Mannschaften " ' Das Regiment Ux  Garbe , du Com.
das Gardckürassierregiment tragen den weißen Kollei
die Kirleyhoje . ' das ^ etogaroeyusarenreglmenl a«n r°,
das 1. und 2. Leibhusarenregiment und das %„
schweigische Husarenregiment Nr . 17 den l^ warzen . Attz
Lm Gala - und Paradeanzug auf. Auch ira .

^ ^ « GSLssi « e^ EL ^ ' - bens° Ä{

■ « " nK mü maVn „ «Ltz»
W<! Stüde allce Ûet ftüefeM picht « ch,r deichastt mect, ;

Gleichmäßigkeit im Anzuge der Offiziere innerhalb * I
Verbände ist während der Austragezeiten der feinet9 |

l<a'oie " ÄmrtSbet Ich» -ßti M da» ,q

u '" er Leruasicyl gu 8 „ . Wellen erta enen ©onlM alle von - nr - ln -n Dienststellen - rtassenen 6o„Sb'uimmungen. erteilten Erlaubnisse und Zugestand,
au aehoben werden . Abweichungeni von den Bestimm^ ,
«nr ? die Einführung besonderer Abzeichen bedürfen -«
mükrend des Krieges Meiner ausdrücklichen Genehmig«
■ " C ’sauAu . tUet. d- n bl.

«u dieser Kabinettsorder hat das Kriegsministe
nock ausführliche Aussührungsbestimmungen erlassen

Bäuerische Armee gelten dies

steht ^ eÄrten daß " auch die Uniformen der baym,
Lmee in ähnlicher Weise der. praktischen Beduch
anaevaht werden , wie es in Preußen geschehen ist. En
Helle» herüber find voraussichtlich m Batüe zu er«

Bekanntmachung.

Vie neuen Friedens - und Kriegs-
uniformen. V : t

; .AMeeverordnungsblatt '' verSffenilllchtdie fo^
•enbe Allerhöchste Kabinettsorder , betreffend Aenoerungen
Vn  den Uniformen der Offiziere und Mannschasten.

Schutzen , ^ ager zu Muster.

Stücken üb » . D? - » - 1- « ° « ‘ ° ' ,U «„'J

läßtf JSÄ - « Afft
meinen goldgelbes . Die ^

tSntoffi - »et Mp.
{ttalnSv «bWÄ . n Md St - b- ° tb ° p»° - r- » toben
fort Genehmigt werden die Muster eines

s .toÄf«" rssB»
"fÄ “feto ™ f' '»«™"“ ig „TÄ ® t

Breite von 4.5 Zentimeter für die Marhllerw m« S« ^
gekreuzten Granaten . Be , ^JS ] ber Ipauletten . Eines
treten Schulterklappen an bre Stelle d Koppels
für die Mannschaften «ller W ^ n -myenucym « ^ der.
mit Schloß , sowie ernes dunkelbraunen , gen
nen Feldkoppels an Stelle der forffallenden ^

ÄeSe Muster e? ner ? r °uen gart *-̂ SS ^ SXSituchs und der schwarzen sowie der feldgrauen
Offiziere dürfen zum kleinen Rock unter der Ha ^ ^
3 Millimeter siäitbaren weißen Kragen tragen.

statt der bisherigen Stulpstiefel Kavaller,esllefel Haaren
siicfel, der , schwarzen Schnürschuhe und Gamaschen ,wr
Offiziere , eines feldgrauen Schirms s s a D —
Mützen ; der Achselstücke für Ofstziere z. D. ^
^nterimsattila und Ueberrock  scheiden aus,
Stelle tritt der kleine Rock. Für Offiziere z. ^ tetesStück
des Beurlaubtenstandes ist dieser nur ein gestattetes (- tu .

Zur Vluse ^ , „ _v
werden nicht getragen : a) die Abzeichen »er Fahnen- und
Standartenträger , Schützenabzeichen, Schießauszeichnuiige.
Kaiserabzeichen und Kaiser,chießpreise , d>e Adze>chen s
Richtkanoniere , Fechter . Lehrrnfanterlebataillon . Mllua
reiünstitut , Schießschulen , Unteroffizierschulen und^ vor
schulen, sowie Winker ; b) der Ringkragen der TahneN ' und
Standartenträger und die Brustschllder der Kürassier .
c)  die Knieselle und Schwalbennester . — Die

Stiefelhose « der Offiziere
haben in Weite und Sitz den Schnitt der Reithose für
Mannschaften und nur dann Borstoße in den Seiten¬
nähten , wenn Besatzstreisen zu ihnen gehören . Husaren
traben an den Ettesel - und Reithosen den Tressen- oder
Bortenbesatz wie an den früheren dunkelblauen Hosen.
Di« Unberittenen der Feldartillerie tragen KavallerlestrefelDie UNveriiierirn v «» .r ^ in -noewebrabteilungen

Die Frist zur freiwilligen Abgabe von Kupfer»
M -fflng ' nnd Reinnickel ist bis I « . Oktober d. I.
verlängert worden.

Da ein großer Teil der von der Beschlagnahme be¬
troffenen Gegenstände noch nicht abgcliesert ist, wird dringen
ersucht alle Geqenftände nunmehr zur Abliefer
«na ZU brinaen , damit eine spatere Enteignung nicht
erforderlich wird ? ^ Sollten wider Erwarten Einzelne es au
die Beschlagnahme ankommen lasten , so mache ich schon setz
L - ul 'LLm , b°i , p« . t voraussichtlich eine » - « » « - - -
Entschädigung gewährt werden wird, als setzt bei der
freiwilligen Abgabe . be  roirb  näheres noch bekannt

geg-L Ich nnpfehle jedoZ brin - eub, da« bk B -si«° l n°n
kupfernen Kesteln sich sofort um anderen Erfatz bemühe,. .

Herborn , den 30. September 1915.
Der Bürgermeister : B i r ken dah l.

Bekanntmachung.
Die Nachtrags -Verordnung zu der Bel«

machung betreffend Bestandserhebung und Besch,.
nttbmc von alten Baumtvoll -Lumpen und ne«

baumwollenen Stoffabfällen (W. 285,»J
NA ) und die Bekanntmachung betreffend Lestm>
Hebung von tierifchen und pflanzlichen Sp
stoffen ( Wolle , Baumwolle , Flachs , M
Hanf . Jute . Seide ) , und dneauS h-rge.
Web -, Wirk - und Strickgarnen » des S«
tenden Generalkommandos 18 . Armeekorps vom 2&JI
her 1915 , können auf Zimmer Nr . 10 des Ratheff^
Jntereffenten eingesehen werden.

Herborn » den 29. September I9l5.
Der Bürgermeister : Birkeiii>E

Brandversicherung betr.
Diesenigen Gebäudebefitzer hiesiger Stadt, « elche

eine Ausnahme neuer Gebäude , Erhöhung »Auf.
hebuna oder Veränderung bestehender Berstche -
unaen ^bei der Naffauifchen Brandverstcherungs-
anstalt für ISIS  beabsichtige.., wollen dies bis spate,tentz
j 5  Oktober d . Js . schriftlich oder zu Protokoll auf
dem Rathaus anmetden.

Herborn » den 28. September 191r>.
Der Bürgermeister : Birkendahl.

iUs Efsai
für die beschlagnahmten Kupferkeffel e,»r

geschweißte emaillierte

StaMblechkesi
Peter Bender , Herl

_ Marktplatz 3. -
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Emil Anding , Herborn ||
, ^ A • _ _ _ — ■■

Obstbau)
Nocks,rn,«

Buch - und Steindruckerei

und pyni
Bestellungen nimmt
Gärtnerei SW

Hauptstraße,
TelefonZ ^ ^

Drucksachen aller Art
für Behörden , den geschäft¬
lichen und privaten Bedarf

■■

als:

»»
»»
mm■■
■■»»
■■Formulare

, Adresskarten, Briefbogen, Mitteilungen,Rechnungen
, Postkarten, Postpaketadressen,Kuverts

, Frachtbriefe, Rabattkarten, Villenund
Beutel, Lohnlistenund Lohnbeutel,Zirkulare

, Kataloge, Trauerbriefeund
Beileidskarten,Verlobungs- ,Vermählungs

- u . Geburts-Anzeigen
, Visit- und Gratulationskarten

Einladungs¬
karten

usw.
»»

»»
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und lange Tuchhosen. —- 3» den Wafsen»t&
 SS2 WnW und au dem kleinenR ° ck. derOsst-:

ModerneAusführung! : :MassigePreise ! • SS
■ s SS SS
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